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Hu$$teliung$we$en.
S5cr gœetf Der ©ißmeiser. SanôeSanSftelïung in

Sern 1914. Qm 3aßre 1896, pr^ett ber legten großen
SanbeSauSfteßung, phlte bie Beoßlferung ber ©eßroetj
etwas über 3 9Jtißionen Köpfe. ©I traf auf ben Kopf
eine ©pejialßanbelSfumme non ffr. 550, toooon ffr. 325
auf bie ©tnfußr, ffr. 225 auf bie SluSfußr entfielen, ffm
Qaßre 1914, gurgelt, roenn bie britte SanbeSauSfteßung
in Bern ftattfinbet, roirb bie Kopfphl ber Beoölfernng
ber oierten SRiüion naße fein; bie ©pejialßanbelSfumme
mag bann leitet per Kopf gegen 900 ffr. au§madE)en unb
baoon werben möglicßerwe'tfe auf bie ©tnfußr etwa 540,
auf bie HluSfußr etwa 360 ffr. fommen. ©eßt eS im
gleiten ®empo meiter, fo brauet man meßt bie oierte
SanbeSauSfteßung abpwarten, um bie @infußr auf ben

hoppelten betrag ber 2luSfüßr fieigen p fetjeu.
3Benn eS erwünfeßt ifi, biefe ©niwieflung p hemmen,

welcße ©elegenßeit btetet bie näcßftjäßrige SanbeSauSfiel«

lung bap? ®er Umfianb allein, baß man an einem

günfiig gelegenen Orte bie ffrücljte feßwetjerifeßer 3lrbeit
in auSetlefener 3BaßI pr ©cßau fießf, fte îatalogifiert
unb pm Befucßer fpreeßen läßt, genügt offenbar nidE)t.

darüber belehrt uns bie ©ntwicflung mit graufamer
®eutlicßfeit. ®te 2luSfieüung fann rtic£)t bie natürlichen
BrobuftionSßebingungenoerfcßieben. ©tefann aueßnießt bie

Organifation oon anbei unb Qnbufirte bireft beetnfluffen.
®ap bebarf eS nicfjt nur einer langroterigen 3lrbeit, bie

bi§ auf bie Ouetlen beS nationalen aßoßlftanbeS fcfjürft,
unb bie 9Burjeln fogialer ©cßäben bloßlegt, um an |janb
ber fo gewonnenen anatomifeßen Kenntnis beS aßirt*
fcßaftSlebenS beut SebenSnero ber Nation bort neue Utalp

rung ppffißren, mo er fie am nötigften Ijat, eS muff
ßinpfornmen, ber aßiüe pr &at unb ber praftifeße Slid
für bie faßliche ®urcbfübtutig,

JBenn man oon einer ïïuSfteïïung behaupten fann,
baß fte biefen gweefen nachlebt, fo muß man eS oon
ber SluSfteUung in Sern fagen. ®aS ift feines jener
geräufeßooßen, bei aller äußeren aiufmacßung an innerer
®urcßgeiftigung fo armen Internationalen ©efcßäftSunter«
nehmen, tote fte im 9luSfieüungSmefen ber legten Qaßre
meßr unb meßr bie Dberßanb gewonnen haben. ®a ftebt
nicfjt in erfter Sinie baS ©efcßäft, baS man machen, fon=
bern bie gefunbe ffbee, bie man oermirflicfjen, ber QmpulS,
ben man ber ^eimifdjen BolfSwirtfcßaft oermitteln will.

SJiit für unfere befeßetbenen 9Setf)ällniffe außergewöbw
liefen Opfern haben bie ©ruppenfomiteeS in ftrenger
airbeit bie ©preu oom aßeijen gefeßteben unb getreu bem
STlotto „Born ©uten baS Söefte" fteß in gualitatioer §in»
fießt eine ©elbftprüfung auferlegt, bie Slnerfennung fjeifc^t.
Sßenn ba unb bort über bie brücfenbe Konfurrerj biß
liger auSlänbifcßer ißrobufte geflagt wirb, fo mag ber
airbeitSoorgang, ben man in ber 9luSfteüung oorfüßrt,
bem ißublifum bie ©rünbe in ber forgfältigen OualitätS»
Slrbeit aufzeigen. SRancß neue fjnbufhie wirb auf bem

ißlan erfeßeinen unb ein BetfaufSbüro wirb ben ataeß
weis für ©cßroeigerprobufte füßrenv ©o wirb eS oteßeießt

geltngen, manchem feßweijerifeßen ffabrifat wenigftenS auf
bem QnlanbSmarft oermeßttenHlbfaß petfcßlteßen. ©efiüßt
auf einen feften tnlänbifeßen 2lbfaß wirb fieß aueß bie

2luSfußr leidster entwicfeln.
®aS aüeS fann an ber ©eßwei^er. SanbeSauSfießung

nießt fofort oerwirflicßt, aber boeß bebeutenb geförbert
werben, unb nocß ift eS 3eit, um ba unb bort, roo eS

ßapert, nacßßelfenb bie leßte Çanb anplegen.

(Korr.) ®ie Busftcßung über KleltnoobmutgSwefen,
bie oon ber SeratungSfteüe für baS Baugewerbe in ben
IRäumen beS tKuSftefiungSgebaubeS in Stuttgart pr
3eit oeranftaltet ift, finbet tn allen BolfSfcf)icf)ien lebhafte
Beachtung. ^nSbefonbere finb es bie muftergültig auS=

geftatteten flelnbürgerltcfjen aßobnräume, bie baS ?ßubli=
fum mit ftebtlief)em (jntereffe betrachtet. @S finb burc|»
weg praftifcfye, pgleic^ gefäßige unb etnfahe aßolpungS»
auSftattungen für aüe btejenigen, bie fparen mfiffen. ÈlS
®urd^f(^nittSprelS für etne aßobnpumetelnrictjtung, wie
für ©d)lafsimmer ift 9Jtf. 450.— bis SEE. 500.— angefetjt.
atidit nur ben plßtetcfjen 3luSfteßungSbefu^ern, fonbern
überhaupt aßen benen, bie BerftänbniS unb Qntereffe
für befdjeibetien unb gebiegetten fpuSrat haben, wirb baS
eben erf^ienene, reich ißuftrierte ©psgialheft ber ßetb
fdhtift „©übbeutfdherSftöbel'unbBaufbhreiner"
(©reiner & Pfeiffer, Stuttgart) über „SHufterräume im
KleinwohnungSwefen" recht wißfommen fein, ba hierin
biefe, bei aßer ©infadhhett behaglichen aßohnungSeinrich»
tungen mit ben oerfdhiebenen Sppen oon 3Bohn» unb
©chlafjimmern unb Küchen in wohlgelungenen SRepros

buftionen oereinigt finb.

Uer$cbiedene$.

f ©^afewngSößumeifter ^afob SihßMh » Battmcr
tn ©iffafl) (Bafeßanb) ftaxb im Hilter oon 79 fahren.
®er Berftorbene oerbtent eS, baß feiner mit einigen
3ßorten gebaut wirb. ®er gamilientrabition treu, er=
lernte er bei feinem Bater in Saufen baS 3Raurerf)anb=
werf, aiachbem er fich wäßrenb einiger 3ah^e in ber
grernbe weiter auSgebilbet hatte, ließ er ftch 1867 in
fetner £>etmatgemelnbe ©iffaeß als ÜRaurermeifter nieber.
ÏÏHS gewiffenhafter unb guter jpanbwerfer war er hier
halb gef^äßt. 311S ©dhaßungSbaumeifter hat er bem
Kanton 35 ^aßre lang gute ®tenfte geletftet. Bor einigen
Qaßren oerlor er einen 26jährigen ©ohn, ber aüe àln»

lagen hatte, baS oäterliche Baugefdßäft einer fcßönen @nt=

wicElung entgegenpfüßren. Qafob ©cßaub war ein SRann

oon altem ©cßrot unb Korn ; ein Seben ooß ftiüer, reießer
airbeit ift mit feinem ^tnfeßeiben pm 3lbfcßluß gefommen.

f ©tfenwarenhönblet ^ermann C>aölet»air6en} in
Sßinterthur ftarb am 7. ®ejember nadß längerer Kreml*
ßett im Hilter oon 63 faßten. @r war langjähriges
3Ritgtteb beS ©roßen ©tabtrateS. aßintertßur oerliert
in bem ®aßingegangenen einen außerorbentließ tücß*
tigen Bertreter beS ÇanbelsftanbeS, ber ber ©tabt als
SJlitglteb ber SegiSlalioe namentlich in ber IRecßnungS*
prüfungSfommiffton treffließe ®ienfte geleiftet ßat.

f Dberft Stöbert ©cßott, ®ireftor öe§ Bange*
feßäfteS ©ctbi & ©o. in Burgborf (Bern) ftarb am
8. ®ejember im Hilter oon 57 fahren, aßäßrenb einer
oom .ßanbwerfer* unb ©emerbeoerein oeranftalteten Ber«
fammlüng fanf er plößlicß tot oom ©tußle. ©in £>er^
feßlag ßatte ben fräftigen SRann ereilt. ®ie ®rauer um
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HuzUellungwtten.
Der Zweck ver Schweizer. Landesausstellung in

Bern 1914. Im Jahre 1896, zurzeit der letzten großen
Landesausstellung, zählte die Bevölkerung der Schweiz
etwas über 3 Millionen Köpfe. Es traf auf den Kopf
eine Spezialhandelssumme von Fr. 569, wovon Fr. 325
auf die Einfuhr, Fr. 225 auf die Ausfuhr entfielen. Im
Jahre 1914, zurzeit, wenn die dritte Landesausstellung
in Bern stattfindet, wird die Kopfzahl der Bevölkerung
der vierten Million nahe sein; die Spezialhandelssumme
mag dann leicht per Kopf gegen 900 Fr. ausmachen und
davon werden möglicherweise auf die Einfuhr etwa 540,
auf die Ausfuhr etwa 360 Fr. kommen. Geht es im
gleichen Tempo weiter, so braucht man nicht die vierte
Landesausstellung abzuwarten, um die Einfuhr auf den

doppelten Betrag der Ausfuhr steigen zu sehen.
Wenn es erwünscht ist, diese Entwicklung zu hemmen,

welche Gelegenheit bietet die nächstjährige Landesausstel-
lung dazu? Der Umstand allein, daß man an einem

günstig gelegenen Orte die Früchte schweizerischer Arbeit
in auserlesener Wahl zur Schau stellt, fie katalogisiert
und zum Besucher sprechen läßt, genügt offenbar nicht.
Darüber belehrt uns die Entwicklung mit grausamer
Deutlichkeit. Die Ausstellung kann nicht die natürlichen
Produktionsbedingungen verschieben. Siekann auch nicht die

Organisation von Handel und Industrie direkt beeinflussen.

Dazu bedarf es nicht nur einer langwierigen Arbeit, die

bis auf die Quellen des nationalen Wohlstandes schürft,
und die Wurzeln sozialer Schäden bloßlegt, um an Hand
der so gewonnenen anatomischen Kenntnis des Wirt-
schaftslebens dem Lebensnerv der Nation dort neue Nah-
rung zuzuführen, wo er sie am nötigsten hat, es muß
hinzukommen, der Wille zur Tat und der praktische Blick
für die sachliche Durchführung.

Wenn man von einer Ausstellung behaupten kann,
daß sie diesen Zwecken nachlebt, so muß man es von
der Ausstellung in Bern sagen. Das ist keines jener
geräuschvollen, bei aller äußeren Aufmachung an innerer
Durchgeistigung so armen internationalen Geschäftsunter-
nehmen, wie sie im Ausstellungswesen der letzten Jahre
mehr und mehr die Oberhand gewonnen haben. Da steht

nicht in erster Linie das Geschäft, das man machen, son-
dern die gesunde Idee, die man verwirklichen, der Impuls,
den man der heimischen Volkswirtschaft vermitteln will.

Mit für unsere bescheidenen Verhältnisse außergewöhn-
lichen Opfern haben die Gruppenkomitees in strenger
Arbeit die Spreu vom Weizen geschieden und getreu dem

Motto „Vom Guten das Beste" sich in qualitativer Hin-
ficht eine Selbstprüfung auferlegt, die Anerkennung heischt.
Wenn da und dort über die drückende Konkurrenz bil-
liger ausländischer Produkte geklagt wird, so mag der
Arbeitsvorgang, den man in der Ausstellung vorführt,
dem Publikum die Gründe in der sorgfältigen Qualitäts-
Arbeit auszeigen. Manch neue Industrie wird auf dem

Plan erscheinen und ein Verkaufsbüro wird den Nach
weis für Schweizerprodukte führen. So wird es vielleicht
gelingen, manchem schweizerischen Fabrikat wenigstens auf
dem Jnlandsmarkt vermehrteMbsatz zu erschließen. Gestützt
auf einen festen inländischen Absatz wird sich auch die

Ausfuhr leichter entwickeln.
Das alles kann an der Schweizer. Landesausstellung

nicht sofort verwirklicht, aber doch bedeutend gefördert
werden, und noch ist es Zeit, um da und dort, wo es

hapert, nachhelfend die letzte Hand anzulegen.

(Korr.) Die Ausstellung über Kleinwohnnngswesen,
die von der Beratungsstelle für das Baugewerbe in den
Räumen des Ausstellungsgebäudes in Stuttgart zur
Zeit veranstaltet ist, findet in allen Volksschichten lebhafte
Beachtung. Insbesondere sind es die mustergültig aus-

gestatteten kleinbürgerlichen Wohnräume, die das Publi-
kum mit sichtlichem Interesse betrachtet. Es sind durch-
weg praktische, zugleich gefällige und einfache Wohnungs-
ausstattunqen für alle diejenigen, die sparen müssen. Als
Durchschnittspreis für eine Wohnzimmereinrichtung, wie
für Schlafzimmer ist Mk. 450.— bis Mk. 500.— angesetzt.

Nicht nur den zahlreichen Ausstellungsbesuchern, sondern
überhaupt allen denen, die Verständnis und Interesse
für bescheidenen und gediegenen Hausrat haben, wird das
eben erschienene, reich illustrierte SpezialHeft der Zeit-
schlift „Süddeutscher Möbel-und Bauschreiner"
(Greiner à Pfeiffer, Stuttgart) über „Musterräume im
Kleinwohnungswesen" recht willkommen sein, da hierin
diese, bei aller Einfachheit behaglichen Wohnungseinrich-
tungen mit den verschiedenen Typen von Wohn- und
Schlafzimmern und Küchen in wohlgelungenen Repro-
duktionen vereinigt sind.

llerîààî.
SchatzungSbaumeister Jakob Schaub-Ballmer

in Sissach (Baselland) starb im Alter von 79 Jahren.
Der Verstorbene verdient es, daß seiner mit einigen
Worten gedacht wird. Der Familientradition treu, er-
lernte er bei seinem Vater in Lausen das Maurerhand-
werk. Nachdem er sich während einiger Jahre in der
Fremde weiter ausgebildet hatte, ließ er sich 1867 in
seiner Heimatgemeinde Sissach als Maurermeister nieder.
Als gewissenhafter und guter Handwerker war er hier
bald geschätzt. Als Schatzungsbaumeister hat er dem
Kanton 35 Jahre lang gute Dienste geleistet. Vor einigen
Jahren verlor er einen 26jährigen Sohn, der alle An-
lagen hatte, das väterliche Baugeschäft einer schönen Ent-
Wicklung entgegenzuführen. Jakob Schaub war ein Mann
von altem Schrot und Korn; ein Leben voll stiller, reicher
Arbeit ist mit seinem Hinscheiden zum Abschluß gekommen.

P Etsenwarenhandler Hermann Hasler-Arbenz in
Winterthur starb am 7. Dezember nach längerer Krank-
heit im Alter von 63 Jahren. Er war langjähriges
Mitglied des Großen Stadtrates. Winterthur verliert
in dem Dahingegangenen einen außerordentlich tüch-
tigen Vertreter des Handelsstandes, der der Stadt als
Mitglied der Legislative namentlich in der Rechnungs-
Prüfungskommission treffliche Dienste geleistet hat.

f Oberst Robert Schott, Direktor Ses Bange-
schäftes Gttbi Co. in Burgdorf (Bern) starb am
8. Dezember im Alter von 57 Jahren. Während einer
vom Handwerker- und Gewerbeverein veranstalteten Ver-
sammlüng sank er plötzlich tot vom Stuhle. Ein Herz-
schlag hatte den kräftigen Mann ereilt. Die Trauer um
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bett überaus tatfräftigen unb gtelberou^ten, unterneßmungS»
luftigen unb wettblicfenben Ingenieur uub baS SJlitteib
mit ber gamilie ift allgemein. Dberft ©cßott ifi oielen
2Beßrmännern, namentlich ber ©eniewaffe, oon ber ffeü
her œohl beïannt, ba er QlnftrultionSoffijter mar.

f ©cßloffermeifter Karl £ofer itt Sern ftarb am
8. ®ejember im 3llter oon ungefähr fecßjig Qaßren.
®er Serftorbene mar eine beliebte unb geachtete ißerfön»

Itcßfeit; er mar ein gemütlicher ©efeüfcßafter unb ein
geroanbter Siebner. SRtt £>ofet bürfte rooßl ber feßmerfte
SJlann ber SunbeSftabt baßtngefcßteben fein ; cor etlichen

fahren hatte er ein Körpergewicht oon 320 ißfunb.

f ©cßreinermeifter ©arl Connecter in àbUâwU
(3üricß) ftarb im Sllter oon 42 Sahren, ein tüchtiger,
fletßiger ^anbroerler, nach mehrroöchentlicher firanfßeit
oon fedßS Kinbern unb einer beforgten ©attin meg.

©dßwetiertfeße UnfalloerficßerungSanftalt. ®er Ser=

waltungSrat ber ©eßweijer. UnfalloerftcßerungSanftalt tn
Sujern hat in feiner ©effion oom 26./27. ïïîoo. 1913
etnen Sericht beS ißräfibenten über ben ©tanb ber 3lr=
beiten pr Drganifation ber 3lnftalt entgegengenommen.
®iefem Sericht ift p entnehmen, baß fid) bis jeßt jirfa
12,000 ber Obligatorien Unfaßoerficßerung unterteilte
Setriebe bei ber SInftalt angemelbet haben. ®aS ifi ein
relatio geringer Srucßtetl fämtlicher in grage lommenber
Setriebe. ®te Sünftalt roirb bemnäcßft weitere 2Jlaß=

nahmen ergreifen, um bie noch prüdtfteßenDen SetriebS»
Inhaber pr SInmelbung p oeranlaffen. SlngeftcßtS ber
im weiteren Umfange oerbreiteten unb wteberßolten 3Iuf
forberung pr Slnmelbung, oetbunben mit bem 3lnerbieten
fachgemäßer Slufllärung bur<h bie 3lnft.lt in 3weifeis--

fällen bürfte bie ÜRicßtanmelbung auf ©runb oermetnt»
lieber iftießtunterfteUung unter bie Setficßetung bem Se=

triebStnßaber wohl als unenlfcßulDbar angerechnet werben
unb eS bürften ihn bie gefeilteren Säumnisfolgen treffen,
@S mag hier ferner barauf ßtngewtefen werben, baß bie

3lnmelbung retn informatorifch ift unb einen Setrteb ber
obltgatortfcßen Serficßerung nicht unterwirft, wenn biefe

wegen feines ©ßarafterS bem ©efeße nach für ihn nicht
in Stage fommt. ®te 3lnftaltSleitung hat bemnaeß girfa
2000 Snmelbungen oon nidht unter bie obligatorifcße
Serfidherung fatlenben Setriebe ohne weiteres auSge>
feßaitet unb wirb bie betreffenben Selriebsinhaber ent»

fprecßenb befdheibett.
®er Sat befchloß ferner unoerjügtlcß bie ©teile eines

DberarjteS ber 3(nftalt im „©eßwetjerifeßen SunbeSblatt",
ber „©eßweijer. SRunbfcßau für Siebipt", ber „©eßwetjer.
ßettfeßrift für UnfaUmebijtn unb Unfaürechtfprecßung",
bem „Korrefponbenjblatt für ©eßmeijer älrgte", bem

„@anitarifch»®emographifcßen SuKetin",fomieber „Revue
médicale", pr freien Sewetbung auSpfcßreiben. ©r be»

fchloß ferner ben Seitritt ber 3lnftalt pr internationalen
Sereinigung für gefeßlicßen Slrbeiterfcßuß tn Safel unb

pm Comité permanent des assurances sociales tn Saris.
3luf Eintrag ber ®ireltion würbe ben Herren ®r.

$anS ©iorgio unb ®r. 31. Samapre baS Secßt erteilt,
gemeinfam für bie 3lnftalt rechtsoerbinblich p zeichnen.

Sm Kunflgcweröemufeum ber ©taöt 3ß*t«ß *®irb
gegenwärtig „®er gebedEte Sifdß" tn etner ganzen
iRetße oon ÏÏRufterbeifptelen, oom befdheibenen f^röd^te=
gebedE im ©artenjimmer bis pr prunïoollen ©alatafel
eines ßunfteffenS oorgefüßrt. ®r. 3llbert Saut ßat

pm Katalog eine feine ©tnleitung gefdhrteben, worin er
ausführt, wie es bem 19. Qahrßunbert oorbehalten war,
an ©teile ber anmutSooüen freien Setätigung, als welche
fieß bie Kunft liebenswürdiger ©aftfreunbfdhaft in früheren
3ahrt)unberten ßerauSgebtjbet hatte, bie öbefte ©ctjablone

p feßen. Soweit bie Kulturwelt reteßte, überall baS

gletcße Sifcßtucß, bie gleidhen SReffer, ©abeln unb Söffet,

bie gleidhen ©läfer unb Seiler ; überall ber gleiche filberne
Safelauffaß mit bem Konfeft tn ben unteren ©efeßoffen
unb bem langweiligen, auf ®räßte gefieeften Sutett oben
im fcßmalen Kelcße. ©rfinbung, ©lieberung, froßflimmenbe
garbe: bieS aßeS feßten oerloren unb oergeffen.

®ie 3luSßeUung oerfolgt nun ben ßroeel, p jeigen,
baß ßwfdtmäßigteit, SERatertalecßtßeit unb SßgtßmuS aueß
beim SifcßbedEen in 3lnwenbung tommen lönnen, ßanble
eS ftch nun um bie feftlicß gebecEte reiche Safel ober um
baS täglicße SERittagSmaßl ber gamilie ober um baS bäuer»
ließe ©ebedE, wie man eS in gerlentagen gerne oor fich
fleht. Sinnen oom oerfeßtebenften Korn unb wecßfelnber
3lbiönung, bunte Sänber, bie man als ©djmudE oerwenbet,
ebleS ißorjetlan unb heitere gagence unb mannigfaltiges
Slumengefcßirr, feßimmernbe ©läfer unb baS blinfenbe
SRetaH fcßön geformter SefiedEe unb waS fonft noeß alleS
auf etnem £ifcße ftehen muß : eS îann billig ober teuer,
aber eS muß eeßt fein. ®iefe ©runbfäße finb tn ber
feßr feßenSwerten Sluèftetlung ftreng bureßgefüßrt ; jebet=
mann, bie fcßlidßte ^auSfrau unb ber große Hotelier,
wirb feine greube baran haben unb mannigfache 3ln=

regung erfaßten. ®ie SluSfteHung ift bis pm 11. Januar
geöffnet.

SRöbelinDnftrie. ©anp Sermögen werben gegen»
wärtig auf bem Kunftmarlt für fran^öfifeße SRöbel beS
18 QaßrßunbertS angelegt. ®teS ßat jeboeß, wie 3lboIpß
®onatß in einem 3tuffaß ber „®ame" auSfüßrt, feinen
©runb nidjt nur in Dem Siebßaberwert biefer ©tüdEe,
fonbern auch i" urfprünglicßen SJert. ©ie waren
nämlich f<ßon pr 3^t ihrer ©ntfleßung ungemein teuer,
unb mancßeS biefer hwrlidßco, oon berühmten Kunft»
hanbwetfetn gefertigten SERöbel hat im 18. ^ahrßunbert
äßnli^e Steife erhielt, wie baS „Sureau" beS 9Reuwieber
KunßfcßreinetS Roentgen, baS oom Serliner Kunftge»
werbemufeum 1910 für 400,000 gr. angefauft würbe,
©in leßtßin in ifSariS oerfteigerteS 3ßü"^erbureau oom
SluSgang ber SouiS XV.»@pocße würbe für 127,000 gr.
oerfteigert; ein mit 2Batteaw ©jenen gefcßmücEter IRoEoEo»

fdßirm würbe beim Setïauf ber Sammlung Dppenßeim
oor furjem oon bem Sonboner Kunftßänbler ®uoeen für
gr. 170,600 erworben, unb in ber gleichen 3luftion er»
jtelte etne äRöbelgarnitur, ein ©opßa mit fedßS fauteuils,
einen SreiS oon nießt weniger als ift. 230,000. g-ür
eine Kommobe ber Oppenßeimer» Sammlung würben
gr. 78.000 gepßlt. 3Rocß größere ©ummen erjielte man
freiließ 1882 bei ber Serfteigerung ber ^»amilton--@amm=
lung : gr. 236,000 für etnen ©elretär oon iHiefener unb
302,000 granfen für einen ©cßranf aus ber ßeit Sub»
wigS XVI. oon Se Srun.

£iteratm\
Sibliotßel beS ftanbwerlS. Unter biefem ïitel ift

tn bem Serlag oorm. ©. 3- SRanj tn IRegenSburg
(Sagern) ein ©ammelwetî im ©tfdßeinen begriffen, baS
bie größte Seadßtung in allen Kreifen, bie irgenb ein
3ntereffe am Sötebetaufblüßen unfereS ÇanbwerfeS haben,
tn oollftem SRaße oerbient. SiS feßt finb bie treiben
erften Sänbe: „®er ©cßloffer" unb „®er ©^mieb"
etfdßienen; fie flammen auS ber geber beS bureß pßl»
reidße Seröffentlidßungen belannten Ingenieurs 3Jtager,
©onauefCßingen. ®ie beiben Sänbe erbr tn gen ben
SeweiS, baß ßiec etn 2Berf gefeßaffen wirb, baS im jungen
SRanne wieber greube unb Siebe jum £>anbwer! erweeft,
baS ißm ©ßrfur^t unb Sewunberung oor ben Seiftungen
ber alten fpanbroetfer einflößt, unb ißn mit ßeißem aßunfdße
unb gefunbem ©hrgtij erfüllt, eS ben 3llten gleicßrutun,
ißn anfpornt, in feinem gaeß baS Sefte leißen p wollen.
@S werben bem Sefer ßetrltcße ©cßöpfungen beS alten
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den überaus tatkräftigen und zielbewußten, unternehmungs-
lustigen und weitblickenden Ingenieur und das Mitleid
mit der Familie ist allgemein. Oberst Schott ist vielen
Wehrmännern, namentlich der Geniewaffe, von der Zeit
her wohl bekannt, da er Jnstruktionsoffizier war.

î Schlofsermeister Karl Hofer in Bern starb am
8. Dezember im Alter von ungefähr sechzig Jahren.
Der Verstorbene war eine beliebte und geachtete Persön-
lichkeit; er war ein gemütlicher Gesellschafter und ein
gewandter Redner. Mit Hofer dürfte wohl der schwerste
Mann der Bundesstadt dahingeschieden fein; vor etlichen
Jahren hatte er ein Körpergewicht von 320 Pfund.

P Schreinermeister Carl Dannecker in Adliswil
(Zürich) starb im Alter von 42 Jahren, ein tüchtiger,
fleißiger Handwerker, nach mehrwöchentlicher Krankheit
von sechs Kindern und einer besorgten Gattin weg.

Schweizerische Unfallverfichernvgsanstalt. Der Ver-
waltungsrat der Schweizer. Unfallversicherungsanstalt in
Luzern hat in seiner Session vom 2K./27. Nov. 1913
einen Bericht des Präsidenten über den Stand der Ar-
beiten zur Organisation der Anstalt entgegengenommen.
Diesem Bericht ist zu entnehmen, daß sich bis jetzt zirka
12,000 der obligatorischen Unfallversicherung unterstellte
Betriebe bei der Anstalt angemeldet haben. Das ist ein
relativ geringer Bruchteil sämtlicher in Frage kommender
Betriebe. Die Anstalt wird demnächst weitere Maß-
nahmen ergreifen, um die noch zurückstehenden Betriebs-
inhaber zur Anmeldung zu veranlassen. Angesichts der
im weitesten Umfange verbreiteten und wiederholten Auf
forderung zur Anmeldung, verbunden mit dem Anerbieten
sachgemäßer Aufklärung durch die Anst lt in Zweifels-
fällen dürfte die Nichtanmeldung auf Grund vermeint-
licher NichtUnterstellung unter die Versicherung dem Be-
triebsinhaber wohl als unentschuldbar angerechnet werden
und es dürsten ihn die gesetzlichen Säumnisfolgen treffen.
Es mag hier ferner darauf hingewiesen werden, daß die

Anmeldung rein informatorisch ist und einen Betrieb der
obligatorischen Versicherung nicht unterwirst, wenn diese

wegen seines Charakters dem Gesetze nach für ihn nicht
in Frage kommt. Die Anstaltsleitung hat demnach zirka
2000 Anmeldungen von nicht unter die obligatorische
Versicherung fallenden Betriebe ohne weiteres ausge-
schaltet und wird die betreffenden Betriebsinhaber ent-
sprechend bescheiden.

Der Rat beschloß ferner unverzüglich die Stelle eines
Oberarztes der Anstalt im „Schweizerischen Bundesblatt",
der „Schweizer. Rundschau für Medizin", der „Schweizer.
Zeitschrift für Unfallmedizin und Unfallrechtsprechung",
dem „Korrespondenzblatt für Schweizer Ärzte", dem

„Sanitarisch-Demographifchen Bulletin", sowie der „Usvus
mêàà", zur freien Bewerbung auszuschreiben. Er be-

schloß ferner den Beitritt der Anstalt zur internationalen
Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz in Basel und

zum lîomits pki-mnQvnt ctö8 assurances sociales in Paris.
Auf Antrag der Direktion wurde den Herren Dr.

Hans Giorgio und Dr. A. Lamazure das Recht erteilt,
gemeinsam für die Anstalt rechts verbindlich zu zeichnen.

Im Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich wird
gegenwärtig „Der gedeckte Tisch" in einer ganzen
Reihe von Musterbeispielen, vom bescheidenen Früchte-
gedeck im Gartenzimmer bis zur prunkvollen Galatafel
eines Zunfteffens vorgeführt. Dr. Albert Baur hat
zum Katalog eine feine Einleitung geschrieben, worin er
ausführt, wie es dem 19. Jahrhundert vorbehalten war,
an Stelle der anmutsvollen freien Betätigung, als welche
sich die Kunst liebenswürdiger Gastfreundschaft in früheren
Jahrhunderten herausgebildet hatte, die ödeste Schablone
zu setzen. Soweit die Kulturwelt reichte, überall das
gleiche Tischtuch, die gleichen Messer, Gabeln und Löffel,

die gleichen Gläser und Teller; überall der gleiche silberne
Tafelaufsatz mit dem Konfekt in den unteren Geschossen
und dem langweiligen, auf Drähte gesteckten Bukett oben
im schmalen Kelche. Erfindung, Gliederung, frohstimmende
Farbe: dies alles schien verloren und vergessen.

Die Ausstellung verfolgt nun den Zweck, zu zeigen,
daß Zweckmäßigkeit, Materialechtheit und Rhythmus auch
beim Tischdecken in Anwendung kommen können, handle
es sich nun um die festlich gedeckte reiche Tafel oder um
das tägliche Mittagsmahl der Familie oder um das bäuer-
liche Gedeck, wie man es in Ferientagen gerne vor sich

steht. Linnen vom verschiedensten Korn und wechselnder
Alnönung, bunte Bänder, die man als Schmuck verwendet,
edles Porzellan und heitere Fayence und mannigfaltiges
Blumengeschirr, schimmernde Gläser und das blinkende
Metall schön geformter Bestecke und was sonst noch alles
auf einem Tische stehen muß: es kann billig oder teuer,
aber es muß echt sein. Diese Grundsätze sind in der
sehr sehenswerten Ausstellung streng durchgeführt; jeder-
mann, die schlichte Hausfrau und der große Hotelier,
wird seine Freude daran haben und mannigfache An-
regung erfahren. Die Ausstellung ist bis zum 11. Januar
geöffnet.

Möbelindustrie. Ganze Vermögen werden gegen-
wärtig auf dem Kunstmarkt für französische Möbel des
18 Jahrhunderts angelegt. Dies hat jedoch, wie Adolph
Donath in einem Aufsatz der „Dame" ausführt, seinen
Grund nicht nur in dem Ltebhaberwert dieser Stücke,
sondern auch in dem ursprünglichen Wert. Sie waren
nämlich schon zur Zeit ihrer Entstehung ungemein teuer,
und manches dieser herrlichen, von berühmten Kunst-
Handwerkern gefertigten Möbel hat im 18. Jahrhundert
ähnliche Preise erzielt, wie das „Bureau" des Neuwieder
Kunstschreiners Roentgen, das vom Berliner Kunstge-
werbemuseum 1910 für 400,000 Fr. angekauft wurde.
Ein letzthin in Paris versteigertes Zylinderbureau vom
Ausgang der Louis XV.-Epoche wurde für 127,000 Fr.
versteigert; ein mit Watteau-Szenen geschmückter Rokoko-
schirm wurde beim Verkauf der Sammlung Oppenheim
vor kurzem von dem Londoner Kunsthändler Duoeen für
Fr. 170,600 erworben, und in der gleichen Auktion er-
zielte eine Möbelgarnitur, ein Sopha mit sechs Fauteuils,
einen Preis von nicht weniger als Fr. 230,000. Für
eine Kommode der Oppenheimer-Sammlung wurden
Fr. 78.000 gezahlt. Noch größere Summen erzielte man
freilich 1882 bei der Versteigerung der Hamilton Samm-
lung: Fr. 236,000 für einen Sekretär von Riesener und
302,000 Franken für einen Schrank aus der Zeit Lud-
wigs XVI. von Le Brun.

Literatur-
Bibliothek des Handwerks. Unter diesem Titel ist

m dem Verlag vorm. G. I. Manz in Regensburg
«Bayern) ein Sammelwerk im Erscheinen begriffen, das
die größte Beachtung in allen Kreisen, die irgend ein
Interesse am Wtederausblühen unseres Handwerkes haben,
in vollstem Maße verdient. Bis jetzt sind die beiden
ersten Bände: „Der Schlosser" und „Der Schmied"
erschienen; sie stummen aus der Feder des durch zahl-
reiche Veröffentlichungen bekannten Ingenieurs Mayer,
Donaueschingen. Die beiden Bände erbrin gen den
Beweis, daß hier ein Werk geschaffen wird, das im jungen
Manne wieder Freude und Liebe zum Handwerk erweckt,
das ihm Ehrfurcht und Bewunderung vor den Leistungen
der alten Handwerker einflößt, und ihn mit heißem Wunsche
und gesundem Ehrgeiz erfüllt, es den Alten gleichzutun,
ihn anspornt, in seinem Fach das Beste leisten zu wollen.
Es werden dem Leser herrliche Schöpfungen des alten
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